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Der Reichspräsident über die Reichsfarben
Berlin , 2. Juni . Bei der Empfangsfeier in Kiel kam der

Reichspräsident v. Hindenburg  auch ins Gespräch mit
dem Gauleiter des Reichsbanners in Kiel. Dabei fasste der
Reichspräsident nach den Blätterderichten : „Treu und tapfer
haben wir unter den Farben s ch rv a r z - w e i ß - r o t ge¬
kämpft . Jetzt find die verfassungsmäßigen Farben schwarz-
rot - gold  und diese Farben müssen infolgedessen unter
allen Umständen respektiert werden . Aber gerade weil wir
unter den Farben schrvarz-weiß -rok gekämpft haben , dürfen
wir die alten Farben nicht schmähen.  Wir müssen auch
in diesem Punkt zur Einigkeit  gelangen : denn nur durch
Einigkeit kommen wir zur Macht und durch Weicht zu unserm
Recht."

Dank des Reichspräsidenten an die Rordmark
Berlin . 2 Juni . Der Herr Reichspräsident , der gestern

abend 11.14 Uhr wieder in Berlin eingetroffen ist, hat in
herzlich gehaltenem persönlichen Schreiben dem Landes¬
hauptmann der Provinz Schleswig -Holstein , sowie den Ober¬
bürgermeistern von Kiel und Flensburg sür die so herzliche
Aufnahme , die er während seiner Reise noch der Rordmark
überall gefunden hat , seinen besonderen Dank ausgesprochen.

Die Flaggenverbrennung am Münchner Gewerkschaftshaus
München , 1. Juni . Die Polizei hat 6 Personen ermittelt,

die am Sam -ttna die am Gewerkschaftshaus angebrachte

schwarz-rot -goldene Fahne mit Benzin übergossen und dan«
verbrannten . Die Täter , die dem Bund Altreichsflagge a»-
gehören , sind geständig.

Beratung der Sowjekdipkomaten
Berlin , 2. Juni . Zu einer Besprechung mit dem Sowjet-

vertreter Krestinsln treffen nach einer Korrcspondenzmeldung
der Volkskommissar Tschitscherin und die Sowjetoertreter
von Paris und Rom in Berlin ein . Tschitscherin wird ein«
Unterredung mit Dr . Skresemann haben.

Aus Moskau wird gemeldet , daß die Sowjekversamm-
lung in einer Entschließung die Haltung der Sowjetregie¬
rung im Streit mit England gebilligt und die Bereitwillig¬
keit ausgesvrochen habe , alle Maßnahmen zum Schutz der
Sowjetunion zu unterstützen . Die Bevölkerung wird .zur
Bildung eines „mächtigen finanziellen Selbstschutzes durch
Staatsanleihen ' aufgerufen . Die Regierung solle ferner
keinerlei Entschädigungs - oder sonstige Ansprüche britischer
Staatsangehöriger mehr entgegennehmen , bis die diploma¬
tischen Begebungen wieder ausgenommen seien und Eng,"
land für die Beleidigungen und Schädigungen GenugkucM
gegeben l>abe.

Allgemeine deutsche Arbeilsnachiveislagung Dresden ISN
Dresden , 2. Juni . Heute begann hier die Allgemein«

deutsche Arbeitsnachweistagung Dresden 1927.

Tagesspiegel
Der Kongreß - er internaiisnalen Vereinigung der Offi

ziere der Handelsmarine in Berlin hak einen Entwurf be
treffend die allgemeine Einführung des Achtstundentags nnk
Lei 48-Sknndenwoche an Bord angenommen.

Der russische Geschäftsträger Rosenhol ; und das übrige
Personal der diplomatischen Vertretung sowie die Handels¬
abordnung sind von London nach Berlin abgereist.

Der Pariser Bokschaftecrctt bat beschlossen- die Militär-
Überwachung in Bulgarien ab 1. Juni aufzuheben und die
Kommission am 30. Juni zurückzuziehcn.

Der englische Botschafter in Paris , Lord Lrewe , batte
eine Unterredung mit Briand über den russischen Streitfall
und die nach englischer Darstellung gefährliche. Lage in
Ehina . Lrewe soll, nach dem „Malin ", eine Verstärkung der
englischen Skreikkräfte in der Provinz Schanknng und ein
Zusammengehen mit Japan zum Schuh ihrer Staatsange¬
hörigen angekündigt haben . Rach Ag. Radio soll auch die
Möglichkeit der Verlegung der Gesandtschaften von Peking
nach Tientsin erörtert worden sein, da mit der Einnahme Pe¬
kings durch Tschangkaifchek zu rechnen sei.

Die Truppen Fengyrchfiangs besetzten Tschengkschao. die-
ienigen Tschangkaischeks besetzten Kaiseng und Sukschau-Fu.

Das Auslandskapital in Rußland
Die „Mologa ", eine deutsche kapitalistisch« Unter¬

nehmung für Ausbeutung der Forsten im nordwestlichen
Rußland , ist, wie bekannt , zusammengebrochen , lieber das
Unternehmen ist deutscherseits die GeschästscmMcht verhängt,
die russische Sowjetregierung hat ihrerseits die „Konzession"
d. h. die der Gesellschaft erteilten Gerechtsamen aufgehoben
und die in Rußland bis jetzt eingerichteten Betriebe mit
Maschinen , Häusern , WalLbahnanlagen usw. gegen eine
Entschädigung von 2 Millionen Mark selbst übernommen.
In diesem Zusammenhang ist ein Artikel von Interesse , den
der Direktor des Weltwirtschaftsinstituts der Handelshoch¬
schule Leipzig , Prof . Dr . Ernst Schnitze , in den „Leipziger
Neuesten Nachrichten " Wer das Kon,zessionswesen in Ruß¬
land veröffentlicht . Wir entnehmen dem Auffatz folgendes:

Die Konzessionspolitik Sowjetruhlands hat nennenswerte
Erfolge bisher nicht zu verzeichnen . Noch unter Lenin ein¬
geleitet, bezweckte sie, ausländisches Kapital heranzuziehen,
um die russischen Bodenschätze, soweit zu ikfl-er Hebung die
einheimische Wirtschaftskraft nicht ausreicht , durch fremde
Gesellschaften im Großbetrieb auffchließen zu lassen. Von
den 110 Konzessionen , die nachweislich in den Jahren 1922
bis 1925 bewilligt wurden , sind inzwischen nicht weniger als
23 wieder ausgehoben worden . Die verbleibenden 87 gül¬
tigen Konzeffionsverträge sind zum größten Teil mit Unter¬
nehmungen abgeschlossen worden , die schon vor dem Krieg
Konzessionen in Rußland inne hatten (wie die Anglo-
Rufsische und Holländisch-Norwegische Waldkonzessions¬
gesellschaft, die Lena -Goldfeld -Gesellschaft, die Nordischen
Telegraphenagenturen ), die hofften , von ihrem alten Besitz
etwas retten .zu können , und von neuem in Rußland Fuß
zu fassen. Allein die bisherigen Ergebnisse sind geringfügig.
Große Erwartungen hätte man schon deshalb nicht auf sie
setzen sollen, weil die unentbehrlichen Voraussetzungen für
eine ausgedehntere Tätigkeit fremden Kapitals in Rußland
auch heute noch keineswegs gegeben sind. Es fehlt vor allem
an einer festen Rechtsgrundlage , so daß sich das ausländische
Kapital nur zögernd in das Sowjetland begibt , stets bereit,
wieder die Flucht zu ergreifen.

Rechnet man die in Rußland 1913 angelegten Summen
ausländischen Kapitals nach der Goldparität um , so ergibt
sich eine Summe von 14,582 Milliarden Mark . Davon wäre
altzuziehen der Gesamtbetrag der ausrkärtigen Staatsschulden
des Zarenreichs , der sich für den genannten Zeitraum auf
12,32 Milliarden Mark belief . So ergibt sich eine Summe
von 2,26 Milliarden Mark ausländischen Produktiokapitals,
das 1913 in Rußland arbeitete , ein geschloffen freilich
die Stadtanleihen . Da diese jedoch zum erheblichen Teil für
öffentliche Unternehmungen wirtschaftlicher Art ausgenommen
waren , so kann man annhemen , daß rund 2,3 Milliarden
Mark ausländischer Kapitalien damals im russischen Wirt¬
schaftsleben arbeiteten . Verglichen damit ist die heute  von
den ausländischen Konzessionen erreichte Kapitalsumme ver¬
schwindend gering . Soll sich doch das Gesamtkapital , das
in den 117 bis 1- Januar 1926 genehmigten Konzessionen
arbeiten muß , sobald sie sämtlich voll im Betrieb sein wer¬
den, auf nur etwa 110—114 Millionen Rubel (220—228
Millionen Mark ) beziffern , mithin auf etwa den 10. Teil
der vor dem Krieg erreichten Kapitalsumme der auslän¬
dischen Produktivunternehmungen . Die Einfuhr auslän¬
dischen Kapitals für Produktionsbetriebe ist über bescheidene
Anfänge noch nicht hinausgekommen . Nur dort , wo unent¬
behrliche oder massierte Bodenschätze zur Ausschließung locken
(wie der Manganerzbau von Tschiaturi oder im sibirischen
Goldbergbau der Lenafelder ), beoibt sich das ausländische
Kapital in das heutige Rußland . Der Leidtragende ist aber
nicht nur das ausländische Kapital , sondern in zweifellos
noch höherem Grad die russische Volkswirtschaft . Bei der
Geringfügigkeit der Konzessionsunternehmungen bleiben die
Rohstoffreichtümer zum größten Teil unentwickelt , der In¬
dustrie feblt die befruchtende Wirkung des ausländischen

Unternehmungsgeistes und der fremden Techniker , bleiben
Bergbau und Verkehrswesen nicht minder zurück.

So ist denn auch die Zahl der Arbeiter , die in den Kon-
zejsionsunternehmungen beschäftigt werden , gering . Die
Sowjetregierung hat bei der Konzessionserteilung zur Be¬
dingung gemacht , daß ausländische Arbeiter nur in ganz
geringer Zahl beschäftigt werden dürfen . Ist dies schon eine
starke Hemmung , so tritt störend hinzu , daß der Arbeitslohn
durch die Gewerkschaftsoerbände ohne Rücksicht auf den
Konzessionär festgelegt wird , und zwar um etwa 60 Prozent
höher als in russischen Staatsbetrieben an "Lohn gezahlt
wird . Nun wird aber der Verkaufspreis der Erzeugnisse
nicht durch den Inhaber der Konzession festgesetzt, sondern
durch die bolschewistischen Kommissariate für Binnen - und
Außenhandel . Daß unter diesen Umständen eine Rentabilität
sich schwer erzielen läßt , liegt auf der Hand . Gefesselt an
Hand und Fuß , gezwungen , sämtliche für den Betrieb er-
svrderiichen Rohstoffe und Heizmittel nebst den notwendigen
Nahrungsmitteln von Sowjetbehörden oder Sowjettrusts
zu kaufen , die von den ausländischen Konzessionen ebenfalls
Wucherpeise fordern , sind den ausländischen Konzessions-
Unternehmungen die Gewinnmöglichkeiten auf das äußerste
beschnitten . Infolgedessen sind sie zu einem wirklichen Auf¬
schwung außerstande , und die Zahl ihrer Arbeiter und An¬
gestellten bleibt gering.

Der Herkunft  nach verteilen sich die Konzessionen auf
folgende Länder : Deutschland 29, England 21, Vereinigten
Staaten 13, Schweden 5, Norwegen 5, Japan 4, Italien 4.
Polen 4, Frankreich 3, Dänemark 3, Finnland 3, Ver¬
schiedene 23, zusammen 117 Konzessionen , darunter 31 ge¬
mischte Gesellschaften.

Auffallend ist das gänzliche Fehlen Belgiens , das vor
dem Krieg bedeutende Kapitalien in der russischen Volks¬
wirtschaft , besonders im Süden , angelegt hatte . Auch die
Franzosen haben erst neuerdings eine ganz unerhebliche Zahl
von Konzessionen erworben . Aus Deutschland haben be¬
sonders viele Konzessionsgesuche Vorgelegen , auch nach der
Zahl der erteilten Konzessionen steht Deutschland an der
Spitze . Die meisten deutschen Pläne in Rußland sind aller¬
dings nicht zur Ausführung gelaugt . So lagen 1924 aus

Deutschland 335 Konzessivnsgesuche vor , etwa die Hälfte aller
Gesuche überhaupt , während nur ein ganz gering / îger Test
bewilligt wurde.

Bleiben die Dinge , wie sie gegenwärtig sind, so dürfte
weder das ausländische Kapital , das sich Konzessionen in
Sowjetrußland beschafft hat . noch auch die Sowjetregierung,
geschweige denn die russische BolkswirMM Freude daran
erleben . ^

—M. . --- / ^

Neuestes vom Tage
Die Unabhängigkeit der Dominien von England

London , 2. Juni . Die Südafrikanische Union hat gemäß
den Beschlüssen der letzten Reichskonferenz ihre Regierung
um einen eigenen Minister des Aeußern  ver¬
mehrt , welches Amt bisher , wie in Kanada und Australien,
von dem Ersten Minister verwaltet wurde , soweit sich über¬
haupt eine Notwendigkeit hierfür ergab . Südafrika folgt
hierbei dem Beispiel des irischen Freistaats , und man nimmt
cm, daß die andern Dominien nicht lange zurückklleiben wer¬
den. Der neue Minister des Aeußern ist der Professor
Bo den st ein,  ein früherer Mitherausgeber des Buren¬
blatts „De Burger " .

Die englisch ägyptische Spannung
Kairo , 2. Jam . Die in der Rote der englischen Regie¬

rung aufgestellten Forderungen , daß der englische Oberkom-

mifsar in Aegypten auch fernerhin ' beibehatten werden und
England die Oberaufsicht über das ägyptische Heer behalten
müsse, hat in Aegypten stark erregt . Die ägyptische Regie¬
rung berät zur Zeit noch über die Antwort nach London.
Der Oberkomnvssar Lloyd  forderte den ägyptischen Erst¬
minister auf , zu einer Besprechung bei ihm zu erscheinen , der
Ersiminister leistete aber keine Folge , sondern berief einen
Ministerrat ein, um die Antwort zu beraten.

Amerikanische Skreitkräfte nach Tientsin unterwegs
London , 2. Juni . Nach Reuter sollen die Marinesircit-

kräste der Vereinigten Staaten in China mit Ausnahme
einer kleinen Wache in Peking nach Tientsin gebracht wer¬
den . Etwa 3500 Marinesoldaten aus Schanghai würden
dorthin geworfen . Annähernd 1400 Mann befänden sich aus
dem Weg von den Philippinen nach Nordchina.

Das 2. britische Flugzeuggeschwader , bestehend aus 30
Offizieren und 200 Mannschaften und 18 Flugzeugen , ist
heute , aus Hongkong kommend , hier eingetroffen.

In Tsingtau wurden drei japanische Regimenter ge¬
landet.

Nach dem „Daily Telegraph " sind die letzten Erfolge der
füdchinesischen Heere gegen die Nordchinesen dem russischen
General Galen zuzuschreiben , der ein gemeinsames Vorgehen
der Nanking - und der Hankautruppen nach einem einheit¬
lichen Plan zustande gebracht habe.

General Fengjusiang soll 20 000 Nordchinesen gefangen
genommen haben.

Württembergischer Landing
Stuttgart , 2. Zum.

Die Beratung des Nachtrags zum Staatshaushaltgesell
wurde heute fortgesetzt. Di« Abg . Rath (DB .), Schees
(Dem .) und Schuhmacher (Soz .) beantragen , i» der
Justizverwaltung 323 neue Stellen zu schaffen, das ffk er¬
heblich mehr , als vorgesehen ist.

Zustizminisier Beyer  lc : Zch selbst habe stets auf die
Mißverhältnisse in der Personalbesehung hingewiefen . Der
Beschluß des Landtags , allgemein,  nicht nur für die
Justizverwaltung , eine Verbesserung der Planverhältniffe her-
beiz»führen , hat die Sonderakkion für die Justizverwaltung
verhindert . Der Nachtragsplan bringt für die Justiz allein
40 neue Stellen,  während in den letzten 13 Jahren zu¬
sammen nur 62 neue Stellen für die Justiz geschaffen wor-
^n sind. Der nächste Etat wird Stellenvermehrungen uni»
Beförderungsstellen bringen . Man sollke für die Richter,
ähnlich wie für die Hochschullehrer, die Besoldungsverhätt-
niffe besonders regeln . Früher hat man der Justiz immer
den Borwurf gemacht, sie habe am wenigsten ab gebaut.
Aber auch heute dürfen wir mit neuen Stellen nicht ins
Uferlose kommen . Nach dem Etat 1928 sollten wir au
einem gewissen Endpunkt  angelangk sein. Bor allem
müssen wir darauf sehen, daß die Richterkrast auf die eigent¬
liche Richkertätigkeik beschränkt wird . Die Personalpättik
m der Justizverwaltung ist offenkundig und nicht geheim.
Ich bin nicht Gegner einer Verwendung der Frau im
Richterdienst,  wohl aber bin ich Gegner der unter¬
schiedslosen  Verwendung . Es ist nicht möglich, der
Frau irgend ein Referat eines Straf - ober Zioilrichteys zu
geben . Bei einer allgemeine « Amnestie würben die indivi¬
duellen Gesichtspunkte gar nicht berücksichtigt . Die i« - e«
nächsten Wochen hier m ctuttgark vor dem Reichsaerichk
zur Verhandlung kommende « Verbrechen find so schwer,
daß wir sie verfolgen müssen, auch wenn fie um Jahre zurück-
ücgen . Was die Ablreihunoem anlonat , lo lind in den ei-st-w

«

«
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dreiviertel Andren des Zahres 16^5: ! und in den ersten
Dreivierteln des wahres 1626 : 386 Verurteilungen durch
württ . Gerichte erfolgt. Man nützt dem Volk nicht, wenn
«an durch Straflosigkeit oder durch Abschwächung der
Strafe die Abtreibung geradezu herauslockt. Zn Deutsch¬
land sterben jährlich 25) 600 grauen an den Folgen der
Schwangerschaftsunterbrechungen . Der Kampf gegen den
sog. . Schandparagraphen " ist in Wahrheit ein Kampf gegen
öle Volksgesundheit.

Nach dem Minister kamen vier weibliche Abgeordnete
zum Mort . Frau Heyd (DB .) meint, die Frau habe als
Schöffin den gleichen Entschädigungsanspruch wie der Mann.
Frl . Planck (Dem .) wünscht weibliche Gerichlsassessoren im
Staatsdienst . Frau Hiller (Soz .) verlangt die Aufhebung
des AbkreibunaSverbots. Frau R i st lZkr.) tritt dieser Auf¬
fassung vom Standpunkt der Frau entgegen.

Abg . Dr . Hölscher (Bürqerp .) erklärt als Arzt, die
Amtriebe für Aufhebung des Abtreibungsparagraphen seien
«in Verbrechen am Volk.

Württemberg
— Stuttgart , 2. Juni

Van der Oberstaatsanwaltschaft. Oberstaatsanwalt B äl¬
ter ist am 1. Juni in den Ruhestand getreten. Seit 1915
»ar er Oberstaatsanwalt.

Die Polizeibeamten gegen die Entstaatlichung. Der Lan¬
desverband der Polizeibeamten Württembergs e. V. hat in
einer erweiterten Hauptvorstandssitzung am 30. Mai eine
Entschließung angenommen , in der eine Entstaatlichung der
Polizei entschieden abgelehnt und die Eingliederung des Po-
Lzeibeamtenrechts in das allgemeine Beamtenrecht verlangt
wird . Gefordert wird ferner im Hinblick aus Leistungen und
Gefahren eine entsprechende geldliche Wertung der Tätigtest
sowie ein zeitgemäßes Unfall-Fürsorgesetz. Weitere Forde¬
rungen beziehen sich auf die Mndigungsmöglichkeiten , Ent¬
lassung und Altersgrenze . Weiter wird die Erwartung aus¬
gesprochen, daß die Regierung Schritte für eine ausreichende
Besoldungserhöhung namentlich der unteren Gruppen ein¬
leitet . Vom Etat 1928 werden Berbefserungsvorschläge er¬
wartet.

ep Jahresversammlung der Eoang -Kirchl. Vereinigung.
Am Mittwoch fand die Jahresversammlung der Evang .-
Kirchlichen Vereinigung statt. Nach einer religiösen An¬
sprache von Rektor a. D. Jetter  erstattete der Vorsitzende
Stadtpfarrer Köhler-  Degerloch den Jahresbericht . Stadt¬
pfarrer Römer  aus Stuttgart den Bericht über das
»Eoang . Kirchenblatt". Pfarrer Pfisterer  vom Evang.
Lolksbund empfahl die bedeutsame Ausstellung für freie
Wohlfahrtspflege in der Stuttgarter Stadthalle zum Besuch.
Im Mittelpunkt der Tagung stand ein inhaltreicher Bortrag
von Pfarrer Gerok  aus Ueberlingen über Grundlagen
und Entwicklung der Heiligungsbewegung , dem eine wert¬
volle Aussprache folgte. Bei der Wahl des Ausschusses
wurden neu gewählt : Stadtpfarrer Lang  aus Calw als
zweiter Vorsitzender. Pfarrer Reiff  aus Mitteltal , Ober¬
rechnungsrat Seiz  aus Korntal , Oberlehrer Ackermann
aus Vaihingen a. F . Zum Ehrenmitglied gewählt wurde
Dekan Gauger  aus Ludwgisburg , der als zweiter Vor¬
sitzender zurückgetreten war.

Gegen die Baulandsteuer . Der Ausschuß des Württ.
Haus - und Grundbesitzeroereins beabsichtigt, in der nächsten
Zeit beim Verwaltungsgerichtshof gegen die Erhebung der
Banlandfteuer durch die Stadt oorzugehen.
^ Aus dem Lande

Ludwigsburg . 1. Juni . Amtsjubiläum.  Der Senior
der städt. Beamtenschaft, Stadtpfleger Wilh . Wender , begeht
heute das Jubiläum seiner 40jährigen Tätigkeit im Dienst
der Stadt Ludwigsburg.

Vaihingen a. L., 2. Juni . Ordnungswidrigkei-
ten bei der Ortskrankenkasse.  Der Prüfungs¬
beamte des Württ . Krankenkassenverbands hat das Prü¬
fungsgeschäft nunmehr abgeschlossen. Es wurde festgestrllt,
daß die ordnungswidrige Kassen- und Rechnungsführung
bis in das Jnflationsjahr 1923 zurückreicht. Der Geschästs-
leiter ist vom Kassenvorstand mit sofortiger Wirkung ent¬
lassen worden . Bezüglich der Deckung des entstandenen
Schadens hat der Kassenvorstand die notwendigen Maßnah¬
men ergriffen . Als neuer Geschäftsleiter wurde der bis¬
herige Kafseninspektor Gronle in Großgartach OA. Heil¬
bronn einstimmig gewählt.

Fürfeld , OA . Heilbronn, 2. Zuni. Binnenwande¬
rung.  Eine Auswanderungslust hat die hiesigen Einwohlirr
ergriffen . Zwar ziehen sie nicht nach Amerika , doch dort¬
hin, wo es ihnen nach ihrer Meinung besser geht. Es ist
dies die Folge der großen wirtschaftlichen Rot , die in diesem
Dörfchen besonders kraß sich zeigt. Eine Familie hak be¬
reits sich im Zagsttal ansäßig gemacht. Eine andere bezieht
einen Hof am unteren Neckar . Wieder andere sind daran.
Haus , Hof, Aecker und Vieh zu verkaufen . So gibt es kein
Wohnungselend mehr, und wer Geld hat, kann hier zu
Aeckern kommen, die jedoch nach auswärtigen Verhältnissen
sehr teuer sind-

Friedrichshofen , 2. Juni . Auf den Abbruch ver¬
kauft.  Die reicheigene Luftschiffhalle in Löwental wird
demnächst auf den Abbruch verkauft werden. Die Angebote
sind verschlchsen bis 27. Juni beim Reichsbauamt Ulm da-
fetbp einzureichen.

Ulm, 2. Juni . M o r v r r a d u n f a l l. Bei der Bahn¬
unterführung m Neu -Ulm wurde Gärtnereibesitzer Robert
Kurz  auf seinem Motorrad , als er einem Fuhrwerk aus-
weichen wollte , von einem Auto angefahren und derart vom
Rad geschleudert, daß er bewußtlos liegen blieb. Er erlangte
erst nach einigen Stunden wieder das Bewußtsein.

Heidenheim, 2. Zuni. Ein Dachs in der Stadt.  Zn
dem Gärtchen hinter dem Kaffeehaus . Traube ' wurde ein
leibhaftiger Dachs aufgestöbert, der sich hinter einem Haufen
Neifiobüschel eingraben wollte. Mit einiger Mühe konnte
das Tier in einer Kiste eingefangen werden. Er wurde,
da das Fell jetzt wenig Wert hat. im Wald wieder in Frei¬
heit gefetzt.

Vom Ries , 2. Juni . An Wurstvergiftung ge¬
storben.  In den letzten Tagen sind in Nördlingen ver¬
schiedene Fälle von schweren Wurstvergiftungen vorgekom-
men. Ein Mann ist bereits an Bergistungserscheinungen ge¬
storben. mehrere Personen liegen noch schwer krank dar
nieder.

Laupheim, 2. Juni . Vom Kirchenmusikfest.  Die
Zahl der angemeideten Kirchenchöre zum Kirchenmusikfest
des Cäcilienvereins für das Bisnun Rottendurg ist aus 40
gestiegen.

Mehrstettea OA. Münsingen, 2. Juni . Brand der
Dorflinde.  Am Dienstag abend steckten freche Bursche»
däe mehrere hundert Jahre alte Linde an der Wegkreuzung
Böttingen —Auingen in Brand . Nach zweistündiger Arbeit
gelang es der Feuerwehr , das Feuer zu löschen. Es ist zu
hassen, daß das alte Wahrzeichen von Mehrstetten erhalten
bleibt.

Aus Stadt und Land
Nagold , 3. Juni 1927.

Der Mensch muß nicht sein wie eine Orgel: wenn
man diese nur ein wenig tupft, so schreit sie.

*
Dieuftnachrtchte«

Postsekretär Stöhr  wurde zum Oberpostsekretär beim
Postamt Nagold befördert.

Am Hauswirtschaftl. Seminar m Kirchheim u. T . haben
u. a. nachstehend Genannte ihre Dienstprüfung als Fachlehrerin
in Handarbeit und Hauswirtschaft bestanden: I. Nach dreijähriger
Ausbildung im HauswirtschaftlichenSeminar : Brezger Julie
von Reinerzau OA . Freudenstadt. Lechler , Lydia von Kayh
OA . Herrenberg, Plag,  Hedwig von Klosterreichenbach OA.
Freudenstadt.

2. Nach Ablegung der niederen Prüfung für Handarbeits¬
lehrerinnen und einem einjährigen Abschlußlehrgang in Haus¬
wirtschaft: Haeberlin  Hildegard von Sprollenhaus OA.
Neuenbürg, Hill er  Malhilde von Altensteig OA . Nagold,
Schmid Gertrud  von Rohrau OA . Herrenberg, Walter
Helene von Unterjesingen OA . Herrenberg.

ck

Die erste« Innitage
haben sich schöner angelasfen, wie man es nach der wenig guten
Wettervoraussage für den Juni hatte glauben können. So rauh
und garstig der Mai war, so wunderlieblich, ja bald hochsommer¬
lich hat sich bisher der Juni angelassen. Der Juni oder auch
Brachmonat führt uns noch 3 Kalenderwochen durch den Früh¬
ling mit immer wachsendem Tag , um uns dann am 21 . seinem
reiferen Bruder Sommer zu übergeben.

Mit dem Pfingstfest bringt uns der neue Monat schöne,
festliche Tage, an die man nicht denken kann, ohne unwillkür¬
lich den Gedankenschlußmit Sonne , blumigen Wiesen, grünen¬
den Beeten, berückendem Dust, rauschenden Wäldern und
wogenden Feldern zu ziehen.

Der Mai war, resp. ist eine mehr lyrische Angelegenheit,
's Mailüfterl , die Baumblüte , Veilchen und Vergißmeinnicht
haben dem Lliebesmonat zu nichl immer gerechtfertigtem aber
aber dafür umso häufiger und begeisterter dichterisch bestätigtem
Ruhm verholfen. Der Juni verspricht eigentlich weniger und
hält oft, wenigstens in mancher Hinsicht, mehr. Seine litera¬
rische Reklame ist dürftiger, seine reellen Gaben zwar mehr
prosaischer Natur , aber trotzdem sehr schätzenswert. Der Maien¬
zauber wirkt aufs Herz und aufs Gemüt. Der Juni denkt an
den menschlichen Gaumen und dessen feinschmeckerischen Ten¬
denzen, ohne dabei die Bedürfnisse des Aesthetikers außer Acht
zu lassen. Er weiß Seelisches und Materielles harmonisch zu
vereinigen und sich dadurch bei uns in Gunst zu setzen. Bald
heißt's : Ter Frühling stirbt, es lebe der Sommer!

Mit dem Juni nimmt auch der Ferien- und Reiseverkehr
größeren Umfang an. Herzlich wünschen wir, daß die deutschen
Gaue in dieser schönen Jahreszeit einen recht reichen Besuch
finden mögen. Möge die nun beginnendeReisezeit zeigen, daß
der Deutsche eine Herzenssache darin sieht, sein Vaterland kennen
und dadurch immer mehr lieben zu lernen ! Und wollen wir
hoffen, daß wir hier hinten im Nagoldlal nicht vergessen wer¬
den, sondern daß Nord und Süd , West und Ost wissend wer¬
den, welch schönes Fleckchen Erde mit so vielen vereinten Vor¬
zügen unser Heimattal ist.

Dem Wetter nach hatte sich auch der gestrige Markttag
sehr gut angelaffen, dafür ist er in Beziehung auf die Kauf¬
lust, den Handel überhaupt nicht allzusehr zu loben. Es ha¬
pert eben überall am lieben Gelde und über diesen Totpunkt
kommen wir eben nicht hinaus . Aus dem Handelsbericht
sind Einzelheiten zu entnehmen. — Seit einigen Tagen ist man
nun auch feste mit dem Ausbau der Straßen beschäftigt, kürzere
Strecken sind bereits fertig gestellt und augenblicklichgeht die
Dampfwalze in der Bahnhofstraße ihrer Arbeit nach. Der Ver¬
kehr nach dem Bahnhof mußte aus diesem Grunde umgeleitet
werden und zwar vom Bahnhof am Seminar vorbei, durch die
Calwer- und dann durch die Marktstraße. Unser Städtlein
wird ein ganz anderes Gesicht bekommen, wenn schöne, staub¬
freie Straßen sich durch die Häuserreihen schlängeln und noch
dazu leuchtende Blumen , die im Wettbewerb sich einen 1. Preis
holen wollen, uns von so vielen, vielen Fenstern herunter
grüßen! ! ! ! — Damit nun nicht gleich uns zum Uebermut
neigenden Menschen der Sonnenschein in den Kopf steigt, sorgte
ein abendliches Gewitter mit reichlichem Niederschlag für die
nötige Abkühlung, doch heute morgen lacht schon wieder die
Sonne.

Das Luft-, Licht- und Flußbad
an der Nagold wird heute seiner Bestimmung übergeben und
viele werden sich freuen wiederum im Freien tummeln zu können,
d. h. wenn sie es nicht vorgezogen hatten, ohne Genehmigung
das Gleiche zu tun. Sonne und Lust gehören unbedingt mit
zur Gesunderhaltung des menschlichen Körpers. Und wer außer¬
dem nicht schwimmen kann, das ist ein Wesen, dem etwas fehlt,
dem mangelt etwas an seiner Körperfertigkeit. Es gibt doch
sicherlich kein wonnigeres Gefühl, als sich im Wasser nach Her¬
zenslust tummeln zu können und sich in diesem Element sicher
zu fühlen. Ein Nichtschwimmerweiß gar nichl. welch herrliches
Vergnügen ibm verloren geht, er weiß nur, daß das Wasser
ihm zeitlebens furchtbar und gefährlich bleibt. Darum Ihr
Jungen und 'Mädels , aber auch Ihr Erwachsenen, Männlein
und Weiblein, kommt alle und freut Euch dieses Gesundheits
bronnens, das Euch die Stadtväter geschaffen haben. — Neben¬
bei wollen wir nicht versäumen, auf die Beachtung der Bade-
ordnung im allgemeinen Interesse hinzuweisen, als da sind
Bestimmungen über Dreiecksbadehosen, das Mitbringen von
Hunden etc.

Wieder „Ullstein -Bücher " ! Die „Ullsteinbücher", die
seit Jahren auf dem Markt fehlen, beginnen wieder zu erschei¬
nen. Lange Zeit waren solche billigen Serien guter Bücher
nicht möglich. Jetzt, nachdem es auch bei uns, wie schon
früher im Ausland , Brauch geworden ist, gute Unterhaltungs¬
lektüre ohne den verteuernden Einband herauszubringen, können
die „Ullsteinbücher" in dieser neuen modernen Form wieder¬
kommen Im Sonderfenster der Buchhandlung Zaiser -Na-
gold sind die erschienenen ersten Bände ausgestellt : „Der Fall
Deruga " von Ricarda Huch, „Das Buch der Liebe" von Eu-
genie belle Grazie, „Fürst oder Clown " von Maurice Dekobra,
„Rineharl", der Roman eines Doppellebens.

die Sonntagsrückfahrkarten .zu AuMtügen und Reisen
bestmders auch auf größere Entfernungen , günstig ausgenük!
werden. Die Hmftrhrt ist bereits vom Freitag , den 3 Juni
vornu 12 Uhr an bis Pfingstmontag möglich. Zur Rückfabi-i
berechtigen diese Karten am Pfingstsonntag , Psingstmontae
mch am Dienstag nach Pfingsten bis 9 Uhr vormittags Am
Drenstag muß die Rückfahrt auf der Zielstation der Fahr
karte spätestens um 9 Uhr vorm., auf Unterwegsstationen
spätestens mit dem Zug angetreten werden , der die Zj»l-
statro-n um 9 Uhr vorm , verläßt . Wenn mehrere aneinander
anschließende Sonntagsrückfahrkarten gelöst worden sind
muß die Rückreise am Dienstag mit einem Zug angetreten
werden , der auf der Zielstation der .zuerst gelösten Karte
spätestens 9 Uhr vormittags abgeht. Nach 9 Uhr vorm, darf
die Rückfahrt am Dienstag nicht mehr unterbrochen werde»

In Stuttgart Hbf. werden erstmals Sonntagsrückfahr¬
karten nach Freiburg (Breisgau ) und nach Main¬
ausgegeben.

Schnellzüge  dürfen von Samstag vor b Dienstag
nach Pfingsten st einschließlich mit Sonnkagsrück^
fahrkarken nicht benützt  werden.

Der Johannistag (24.) gilt als der wichtigste Lostag im
Juni . Viele Pflanzen , wie Johanniskraut , Johanniswurzel.
Johannisapfel und Johannisbeeren tragen ihren Namen
nach Johannis dem Täufer , dem der Tag geweiht ist; in der
Tierwelt kennt man gleichfalls eine Johannisechse und das
leuchtende Johanniswürmchen . Der Volksmund weiß un¬
zählige Sprüche , die gerade Junigewitter und Blitzschläge
betreffen, und am Johannistag lodern seit uralten Zeiten
flammende Holzstöße auf den Bergen , oder es werden bren.
nende Strohkrünze von den Höhen heruntergeschleudert.

Der 160jährige Kalender stellt diesmal für den Juni
schöne Tage in Aussicht. Bis zum 21. Juni kündigt er die
Witterung als schön und warm an, mit einigen Donnerwet¬
tern und Regen dazwischen. Vom 22. Juni an (Sommers
Anfang ) soll aber dann täglich unfreundliches Wetter Henr¬
ichen.

ep. Wovon lebt die freie Wohlfahrtspflege ? Nach her
Mitteilung des „Anstaltsboten ' sind den Anstalten der
Znnern Mission in Württemberg im Zahr 1926 insgesamt
740 000 -tl aus dem eigenen Land zugeflossen: dazu Kamel
60 000 Spenden aus dem Ausland . Die gespendete»
Naturalgaben müssen bei vorsichtiger Schätzung wenigstens
mit 200 000 - tt angeschlagen werden, ,.so daß wir — schreibt
der Bericht — im vergangenen Zahr wenigstens ein«
Million Mark  an Liebesgaben einnehmen durften."
D -ese Zahl betrifft aber erst die evangelischen Wohlfahrts»
pflege . Nicht mikgercchnet sind dabei 92 000 an Kre<
diten und 5000 -st an Zuschüssen aus Neichsmitteln , un>
ebenso nicht die Kost- und Pflegegelder für Anstalksinsassen,
die der Znnern Mission von Staat und Städten auf Grund
rechtlicher Verpflichtung bezahlt werden. Bezeichnend ist»
daß in einer westdeutschen Stadt die Fürsorgebrhörde den
Anstalten einen täglichen Pflegesah von 2,20 -K bezahlt,
während sie laut Haushaltsplan für ihre eigenen Anstalten
einen Pflegesatz von 5,21 Vorsicht. Aus diesen Zahlen
läßt sich ermessen, welch gewaltige Summen die freie Wohl¬
fahrtspflege Zahr für Zahr dem Staat und den Gemeinden
an Steuern erspart.

Altensteig , 2. Juni Besitzwechsel. Chr. Morhardt,
Schuhmacher, hier, verkaufte sein in der oberen Stadt gelegenes
Wohnhaus mit Garten (früher Bolz ) an Phil . Schlecht,
Straßenwart , hier. Letzterer verkaufte seinen gegenüber dem
„Engel " gelegenen Wohnhausanleil an Fritz Waid elich,
Sckreiner, hier. Morhardt erwarb ein Wohnhaus in Eltingen
OA . Leonberg, wohin die Uebersiedlung schon erfolgte. Die
Vermittlung dieser Häuser erfolgte durch Ehr. Herter-Ebhausen.

*
Rottenburg , 2. Juni . Die feierliche Inthroni¬

sation des Bischofs  Dr . Sproll findet voraussichtlich
am Dienstag , den 14. Juni , statt.

Aus aller Welt
Die Jubiläumsgabe des Hessenlandes an Marburg . Auf

der Jahresversammlung des Unioersitätsbunds Marburg
teilte der Vorsitzende, Generaldirektion Dr. Haeuser, mit»
daß die Jubiläumsgabe des Hessenlands für das Jubiläums¬
institut nun gesichert sei. Rund 1250 000 Reichsmark sei^
durch die Sammlung aufgebracht worden , darunter 725 00l>
Reichsmark von öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
525 000 Reichsmark von Privaten . Ms zum Jubiläum , Ende
Juli , würden nicht nur der Außenbau , sondern auch wesent¬
liche Teile des Innern , namentlich die Museumsräume , fer-
gtgestiellt und eingerichtet sein.

160 Jahre . Am Mmftag wurde in Detmold die Witwe
Helene Schormann  100 Jahre alt . Frau Schermann ist
die älteste Einwohnerin des Freistaats Lippe. Sie ist noch
erstaunlich rüstig und nimmt an allen Geschehnissen regen
Anteil.

Todesfall . In Pöcking am Starnberger See ist der
frühere Schriftleiter der „Münch. N . Nachr." und Heraus¬
geber der „Jugend ", Fritz v. Ostini,  im 66. Lebensjahr
an einem Schlaganfall gestorben.

Tödlicher Unglücksfall auf der neuen Sylter Bahn . Auf
der neuen Bahnstrecke Westerland—Niebüll wurde ein Ei¬
senbahnüberwachungsbeamter am Eröffnungstag nachmit¬
tags vom fahrplanmäßigen D-Zug überfahren und getötet

Zum Kasseler Skrahenbahnunglück. Die Staatsanwalt¬
schaft Kassel hat gegen Len Führer und den Schaffner des
verunglückten Straßenbahnwagens Anklage wegen fahr¬
lässiger Transportgefährdung erhoben. Zugleich schwebt ein
Ermittlungsverfahren gegen die Direktion der Straßenbahn.
Die Hauptverhandlung wird voraussichtlich Ende Juni statt¬
finden.

Großes Schadenfeuer . Durch spielende Kinder entstand
in einer Scheune des Dorfes Oberhaid im bayerischen Wald
eine Feuersbrunst , die 13 Gehöfte des Dorfs vernichtete.
Zwei Erwachsene und ein kleines Kind wurden als Leichen
aus den Trümmern geborgen. 10 Einwohner erlitten lebens¬
gefährliche Brandwunden.

Flugzeugabsturz . Bei Gotenburg stürme ein schwedische«
Marineflugzeug ab. Beide Insassen stmden den Tod.

Schiffbruch. Bei der Insel Rombalon (Philippinen ) ist ein
Dampfer mit 108 Reisenden gesunken.

Der deutsche Motorsegler „Falke" aus Lübeck wurde in
der Ostsee vom Blitz getroffen . Das Schiff brannte voll¬
ständig aus und mußte an Strand gesetzt werden.
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